
1980** stehen und jetz 1mM lick auf ünf- degottesdiens Sonntag kann aber icht
tige Hirtenbriefe veröffentlicht wurden. 1ın jedem all rechtens verlang werden,

und die Erkundung der Re:  age darf
Pastorale Anjorderung icht als eın Aufkündigen Von Loyalität,

Eine 1elza. VO  5 verschiedenen Gesichts- als Zerstören 1nes limas VO:  -} Brüder-
punkten MU. gewurdig werden. ichkeit un! Vertrauen mißdeutet werden.

ufgaben sind da 1mM lick auf die
arrmitglieder, die unters  iedlichen Par-
telen angehören und für deren Politik ein-
treten? uIigaben g1D% 1mM Hın-
bliıck auf die Feier der Gemeindemesse, da-

Erhard Bertelmi1t ihr Charakter 1m usammenhang mi1t
der aktuellen agespolitik un:! unabding- „Nach diesem Gesetz mMu. sterben“
baren christlichen Grundsätzen, die poli-
tisch vertreten sind, nicht mißverstan- Im folgenden bringen Wr 1wWer TeC unter-
den wird? Ist die Literaturgatitung „Hir- schıe  2CH Stimmen U Kırchenrecht
enbrief“‘ „Wahlhirtenbrief“ adäquat, Stehen bei Pifarrer Bertel die negativen
beli der Eucharistiefeier die der Erfahrungen weıt ım Vordergrund, be-
Predigt treten? Habe ich 1nNne Aufgabe tont Pfarrer Schinner den Wert des Kır-
ZUT Entwicklung VO'  - Krıiıterien ZUTr sachge- chenrechtes für seine nastorale Praxis. In
mäßen Eins  ätzun: VO  3 „Hirtenbriefen‘“‘ / den unschen das neue Kırchenrecht
Wahlhirtenbriefen‘‘ uIigaben gibt wıe auch 1n grundsätzlichen Punkten st1m-

für ückmeldungen die Bistumsle1i- ME  3 jedoch er uüberein. TrTed
un Wie werden kritische nIifragen 1N-
nerhalb des Gemeindelebens un! innerhal Wenn ich als Pfarrer angefragt bin, W1e
der kirchlichen erbande bearbeite Wie hilfireich Oder W1e belastend M1r das KIr-
werde ich den mgang mit Leuten gestal- enrecht egegnet, ann M1r ponNtan
ten, die Aaus nla. des Wahlhirtenbriefes 1U  — die strapazierte Aussage der Über-
sich AaUS der eilnahme irchlichen Le- schri{ft ein.
ben und Aaus der Mitarbeit bel kirchlichen
erbänden zurückziehen? (In den Ver- Ängstliche emühung exakte Einhal-
bandszeitschriften un! ın der irchlichen tung der Vors  371:  en
Presse wurde der Hirtenbrief aum Titi- Yrst bel näherem Nachdenken sehe ich den
siert abgesehen VO:  } wenigen Leserbrie- weıten Raum, den dieses irchenrech ın
fen.) unNnserer Seminarausbildung eingenommen
Es gibt einen Ermessenssplelraum 1n den hat. Bei diesem Nachdenken wird MIr dann
Entscheidungen fur das Gemeinwohl bewußt, WwI1e sehr kirchenrechtliches Den-
en Pfarrer das echt und evtl Oga: ken auch die Lehrer geprägt hat, die uns
die Pflicht daß T1isten diesen 1n die astiora eingeführt en In IN el-
Ermessensspielraum nutfzen können, auch Ner ersten eit als aplan einer Stadtge-
WenNnn S1e Entscheidungen treiffen, die die meıinde bın ich er dem Phänomen bel
Von den 15  oIien vorgeschlagenen M1r egegnet, daß ich M1r ängstlich (Ge-
chwerpunkte dann icht erstier Stelle danken gemacht habe, ob ich die pendun:
berücksichtigen? Wird dadurch die Loyalı- der Sakramente als nfänger ın einem
tat der die arıta mıiıt dem Bischof großen städtischen Tankennaus auch
verletzt? rechtens vollzogen a  e Oder ob MIr 11 -
Bei er ochachtung VOTLT dem Amt und gendwelche Bestimmungen entfallen —
den das Amt wahrnehmenden Personen rCH, die ich beachten mussen. Diese
meine ich Deren amtliche Stellungnahmen Praägung des Seminars hat sich be1i den

Hausbesuchen als 1mM Ge-situationsbedingten Fragen muüuüssen Blockierung
ernsthafit bedacht werden können, das Ver- Sprä erwliesen, da ich mich VOrLrT em
lesen solcher Stellungnahmen 17 Geme1n- beauftragt sah, a.  es, Was das Kirchenrecht
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NU.  - einmal als Abgrenzung un Ausschlie- weit 1n meinen Kräfiten steht“, werde
Bung ewirkte, in irgendeiner Weise ich die katholische auie un! Erziehung
rechtfertigen oder tiwa bei „Ehesanlerun- durchsetzen Da wird für mich deutlich, w1e
gen“ dem irchenrech: genuge tun. Von sehr ormale runde durch das irchen-
gleichen Ängsten un! Unsicherheiten War recht berücksichtigt un! angemahn Wl -

das anfängliche eichthören begleitet, also den und W1Ee weni1g Spilelraum INa  - der
rage 1äßt, oD denn 1mM Einzelfall diesesdarauf en, daß INa  - 1U  an ja keine

Vorschri{fit des Kirchenrechtes iwa bel esetz für die iınder un!: ihre christliche
der Absolutionsvollmach: ubersane. Entwicklung richtig ist.

Beispiele {Ür Unerträglichkeit des Eın anderer Bereich, der iın diesem Zıill=
nNnspruchs des Kirchenrechts sammenhang erwähnen ist die ra
Nun ist dies für mich Geschichte Je mehr der Zulassung wıiederverheirateter (je-
INa  - selbständig anfängt über den Stellen- schiedener ZU Sakramentenempfang.
wert VO  5 1r un: akramenten für das In den VeT,  He Jahren mehrten sich
en der T1istien nachzudenken, estiOo ZU eispie. diese „Fäalle“ 1mM Rahmen des
mehr rückt das Kirchenrecht AaUus dem De- Kommunionkurses. Da sitzen Del den Kıl=-
wuhLHtisenn. Nur dann, un das ges  1e. ın terngesprächen ater oder Mütter, die ihre
der Seelsorge imMmMer Ö:  er, Wenn INa  - iınder 1U selbst aut die 1Lieler der
Christen besser gesagt Katholiken 1ın Messe vorbereiten un!: ZU. Kommunion-
Konf{liktsituationen egegnet, wird 1ın vle- empfang anleıten sollen und SiNnd selbst VO'  -
len Fällen 1ne nerträglichkeit des An- diesem Vollzug ausgeschlossen. In den Ein-
spruchs des Kirchenrechtes deutlich. Dazu zelgesprächen wird oft sehr deutlich, WI1e
mMO ich einige praktische auifzei- ehr der ine oder andere Eilternteil dar-
gen unfier Jeidet, daß „ausgeschlossen“ ist

und daß ständig den Fragen des indes
EKın konfessionsverschiedenes Tautnaar ausgesetzt 1st, die Eiltern denn icht

kommt ZU Aufgebot. Was S1e VOT al- Z Kommunionempfang gehen, WEnl das
lem Fragen den Pfarrer aben, sSind doch wichtig für den Tristien ist. Sicher
Fragen nach dem irchenrech un: WI1e ist nicht ausgeschlossen, daß die
denn jetz bel inhrem all gehandhabt hescheidung eitwas W1e gegeben
WITrd. Und selbst, WenNnNn diese Fragen icht hat WO. auch bei den „schuldlos‘“‘ Ge-
mıtgebrach werden, tauchen S1Ee spatestens schiedenen) Kann das aber eın TUN sein,
bei den Fragen nach der Kindertaufe auf. einen solchen T1istien eın en lang auf
Ehe INa  ® also überhaupt die Chance hat, diese Situation festzunageln? Wieso so11 —
über den Inhalt un die Bedeutung einer icht möglıch se1n, daß eın a  0Ä11.  9 des-
christlichen Ehe sprechen, ist der O0- SE  5 Ehe aus irgendeinem TUn geschel-
lische Partner VO:  $ vorneherein eZwungen, tert 1st, der orderung nach der „Un-

auflöslichkeit“ der Ehe 1m irchlichen S1n-sıch seliner Dsicht aäußern, WI1e ei-
wailge inder denn getauft werden sollen. es  a  'g Der dennoch in seinem kon-
Die kirchenrechtliche Situation verbietet kreten all diesem nspruch iıcht gerecht
den Gesprächseinstieg, welcher Elternteil werden konnte. Was macht, der Kirche
wohl ehesten die ewähr g1D%, daß ei= schwer, inn wenigstens als „Sunder‘‘
waige inder 1ın die christliche Tradition ZU Mahl willkommen heißen, gerade
eingebunden werden. Für das katholische auch 1m Bewußtsein seiner Schwäche? Wer
echt STE. 1 Vordergrund, daß autf das letzte Schreiben aps aul 10 gelesen
jeden all die katholische Tradition eın hat, der dieses Faktum des uss:  usses
mMuß, unabhängig VO' der „Qualität“ des als „gÖöttli  en“ rsprungs bezeichnet, der
katholischen Elternteils un seiner Bın- SpUr die an a  e, die ine kirchen-
dung Z1r Und erlebt INa  ® imMmmMer re Sicht 1n 1ne solche mMens:
wieder, daß gleichsam mi1t einem ugen- verunglückte Lebensentscheidung hinein-
zwınkern der katholische eil erklärt „ DO0- bringt.
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Auf einem anderen Gebiet wird die gan- sollen. Da wird icht nach der Haltung
Z Frostigkei und des derzeit herr- dieses Katholiken gefragt, icht nach S@1-
chenden Rechtes besonders eutlich, bel 116e christlichen Zeugnis, das auf TUnN:
der ra das Priesterbil: UNı bei der seines Lebens gibt Oder gegeben hat, sSoN-

Laisıerungsordnung. In der Handhabun dern die Nichterfüllung einer Norm rel!|
des herrs  enden Rechtes omMm besonders dUuS, ihm die Lebensgrundlage ent-

ziehen.der spekt VO:  - „göttlichem““ un! „kirch-
ichem‘““ Anspruch ın eın desolates urch-
einander. Wenn schon die Hierarchen Wird das NeUe Kirchenrecht hilfreicher

sein?der Kirche sich icht vorstellen können,
daß WITr 1n der derzeitigen pastoralen S1- Wenn ich daran en  S: mit l1eviel AT
uation den verheirateten Tlestier auch ha- wand einem Kirchenrech se1it
ben müßten, ann einen mıit Z.0orn Jahren gearbeitet wird, un! el über-
erfüllen, W1e die Laisierungsverfahren oder Jege, ob dieser an Aufwand wohl Hüd=
die Nicht-Laisierungsverfahren eutfe g_ eich für ine kirchliche Praxıs eın WITrd,
an werden. Da WIrd unter dem einen dann kommen MI1r autf -Tun! der TIa
aps eın Laisierungsverfahren eingeführt rungen, die ich eben aufgezeigt habe, ET -
un!: gehandhabt un omm eın hebliche Zweifel. Wie behutsam mMUu eın
Papst, der dieses bestehende Verfahren kirchliches esetz 1n seliner Begründung
andert, un: ‚WarT auch für diejenigen, die „gOöttlichen‘“‘ der „kKirchlichen‘“‘ Ursprungs)
ihren ntrag noch AA e1it der Geltung wohl aussehen un WI1Ee sehr MmMuUu. aur
des en Verfahrens gestellt en. Fur orge eiragen werden, daß 1n Konflikt-
mich verhindert hier 1nNe rechtliche Ver- situationen icht als „Exkommunizierungs-
faßtheit des Priesterberufes 1ne NEeUe prax1s“ empfunden wird. Und bleibt die
Sıicht dieses Priesters, wI1ıe VO  - eutiger auernde orge, WwI1e dieses Kirchenrech
Seelsorge her benötigt wird. SO wird zn durch die Vertreter des atikans, der
Beispiel die Frage der Erhaltung eines Z0- 1STUMer und der Kirchengemeinden -
libatsgesetzes die höhere Norm gegenüber gewandt WITrd.
einer seelsorglichen Erfordernis, die sich
eutfe rängen! stellt.

Eın eispie. MO: ich noch erwähnen, ans Schinner
das ın der Praxıis iMMer mehr edeu- Kirchenrech für den Menschentung erhält ist die TE 1LUa-
tiıon derer, die einen eru ın der ırche Vom Wert des Kirchenrechts
ausüben, ob als „Geweihte‘‘ eiwa Diakon)
oder als „Lalen‘‘ (Küuster, Kindergärtnerin Es War ungefähr VOT Jahren, Be-
U, Einmal egegne diesen „Arbeitneh- ginn meıiner priesterlichen Tätigkeit, als

MI1r eın Seelsorger 1ın Norddeutschland —-mern  06 die Tatsache, daß S1e keine gewerk-
scha{ftlichen Organisationen ZUT Vertretung zahlte, 1n seinem Ordinariat wäre ihm
iNrer beanspruchen können, empfohlen worden, den eX Juris an0oO-
andern ermöglicht der Freiraum, den das niCi Hause lassen, als seinen Po-
staatliche echt der 1r 1n der Bundes- ten 1n einer Diasporagemeinde antrat.
republı Jäßt, daß diese 1r be: entspre- hatte n1ıe Gelegenheit, 1n einer 1aspora-
chenden Konf{liktsituationen einem solchen gemeinde wirken, un! se1it ich Pfarrer
Mitarbeiter un: einer Mitarbeiteri Jeder bin, jeg 1nNne kleine lateinische Original-
eit ündigen ann. SO WIrd 1Ne Erziehe- ausgabe des kirchlichen echtsbuches griff-
rın 1mM Bereich eines kirchlichen inder- bereit ın einer ade meines Büro-Schreib-
gartiens oder eın uster T1SLLOS entlassen, tisches abe dieses Buch auch immer
Wenn seine Ehe gescheitert ist un!: wıeder konsultiert, außer erschien M1r
glaubt, auft TUnN: selner persönlichen S1= 1n komplizierten Angelegenheiten vorteil-
uatıon ine zivile Eihe wieder eingehen durch einenhafter und zeitsparender,
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